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Miehft Du das Häuschen dort im Garten, 
Der freundlich uns entgegenichaut,; 

Mo hold auf Blumen aller Arten 

Der Morgen jeine PBerlen thaut; 

Siehjt Du, die Rojenitaude blühen 

Am Zaune hier,, der ihn umzirkt, 

Wie magisch ihre ‚Rojen jprühen, 

Wie janft ihr Zauber auf uns, wirft? 


Weikt Du, wer: diejen Straud, einjt jeßte, 
Der ftolz die weißen Kronen, hebt, 

Wer an den Rojen Jich, ergögte, 

Als er im Häuschen dort gelebt? 

Es war der Liebe ‚hoher Dichter, 

Der Sänger zarter Frauenhuld, 

Der Liebling Deutihlands, Fean Paul, Rider, 
m Noth zum Halbgott. hier geichult! — 


D laß uns eine Roje, brechen 

Von diefem duft'gen Heiligthum, 

Und dann uns von dem Meifter inrechen, 
Bon feinem Geift und feinem Ruhm! 
Hier war es ja, wo jtarre Fejleln, 

Sein großer Genius zerichlug, - 

Und über Dornen, über Nejjeln 

Zum Nether nahm den fühnen Flug. 


Dieß ift das Haus, wo ihre Lippe 

Die Göttin janft ihm aufgedrüdt, 

Und ihn dem düfteren Gejtrüppe 

Des tiefiten Elends hat entrüdkt. 

Sieh! wie die Fenfter dort der Kammer 
Erglüh’n vom Morgenjonnenfuß, 

Dort trat fie hin durch Noth und Jammer, 
Und bracht’ ihm ihren Hejperus. 


Umfojt vom fügen Hauch der Rofen 

Betrat fie oft den Laubengang, 

Wenn über zitternde Mimofen 

Die Nacht die duft’gen Flügel Ihwang; 

Hier war's, wo gleich dem Damm’rungsfalter 
Den Dichtergeift fie Ihmärmen ließ, 

Und anichlug ihren vollen Bialter, 

Der ihn der dunklen Erd’ entrik, 


Daß er hinauf zum Himmel vanfchte 
Zum gleich entzündeten Azur, 

Die Slammenschriften dort belanfchte, 
Die Niejenfragen der Natur. 

Hier war’3, wo mande Thräne rollte, 
Wenn Tag um Tag in Noth verging, 
Wo mit dem Sohn die Mutter jchmolfte, 
Daß er am Kuß der Mufen ding; 


Berfünden follt’ er Gottes Lehre, 
Aufglüh’'n im Evangelium, 

Hier dachte fie nur feine Ehre 

Und ihren mütterlihen Ruhm; 

Doch anders wollt’S der lichtbefchwingte, 
Der hehre Geift der Roefie, 

Daß hier der Sohn, der Nothumringte, 
Zum böchiten Dichterglanz gedieh;, 


Dak er als ein Titan befreite 

Das deutiche Wunderfind: Humor ; 
Daß er, was fcheinbar ich entzweite 
‚sn jeinen Zauberfreis bejchwor, 

Dak Wehmuth ihre zart erbleichte, 
Vom Sternenkuß berührte Hand 

Der Schweiter Schalkheit Lieblich reichte 
Zum Blumengang in’s Dichterland. 


Und fragft Du, was am Dichter rühmlich, 
Was ihn jo groß, jo hehr gemaht? — 
Sn ihm war alles eigenthümlich 

Sein Scherz, fein Ernft, der Nede Pracht. 
Dem Plato gleich an Geiftesfülle, 

m Wis ein Swift und Lucian, 

Und alles mit der Rojenhülle 

Der ächten Dichtung angethan; 


Da rollen Donner, leuchten Blite, 
Wo’s Freiheit, Necht und Wahrheit gilt, 
Dort blühen Blumen gleich die Wie 
Auf einem duftigen Gefild, 

Ein leifer Scherz nur ftraft die Thoren, 
Die Laune jprudelt unverhofft 

Sm Schoos des tiefen Ernits geboren 
Im Zauberhorn der Dichtung oft; 


Do Flammen ächte Göttergluten 

Auf alles, was gemein und jchlecht, 

Da werden jeine Wite Nuthen 

Zum Sünden ftrafenden Geflecht; 

Vol raufchet dann ein Weisheitsbronnen 
Aus feines Geiftes tiefem Schacht 

Sn heißem Wiffensdurft gewonnen - 

In mancher jehlummerlofen Nacht. — 


Sieh! dort, wo jich. mit üpp’gen Schlingen 
Ans Mauerwert der Epheu lehnt, 
Das ftolze Bauten jegt umringen, 
Aus denen Hols, Pfeife tönt, 

Sak einit in jenen frühen Tagen, 
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Das Herz zum frühen Kampf bereit, 
Der große Geilt emporgetragen 
Weit über Nanım, und über, Zeit. 


Dat er in jeinem; ftillen Lauichen 
Daß hinter, jeinem, feinen Haus 

Gin Flügelvoß ‚vorüber rauchen 

Einjt wird’ in luftigem Gebraus? 
Das gleich dem Flug des Götterboten 
Die Made diefer Welt, verkürzt, 

Um fie die neuen Lebenstnoten 

Pit eiligem Bejtreben Ichürzt: 


Ein Werk, das dichterebenbürtig 

Sn feiner. Ichönften Majejtät 

Den Menichengeift, der. Gottheit würdig 
Sn feinem Zauberflug erhöht; 

Wenn vaich in ruhelofen, Eilen 

Es hinflieht, gleich der. Ichnellen Zeit, 
Da Raum und Zeit die Küfje theilen 
Im Angeficht der, Ewigkeit. 
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